
organge und Entwicklungen
Dıie Kiırche und die modernen Sozialkonflikte
ıne }Begleitstudie Z Synodenthema „Gerechtigkeit in der Welt“

Dem mühevol]l entstandenen, mehrfach überarbeiteten genschaften, dem soz10-kulturellen Mılieu und der ısher1-
un VO  e} Antang kritisıerten Arbeıtspapıier tür dıe gCnh kırchlichen Politik 1mM jeweiligen Herkunftsbereich
Diskussion über den 7zweıten Themenbereich der Bischofs- spuüren bekommen, während sıch andererseilts dıejen1-
synode „Gerechtigkeit ın der Welt“ (vgl ds Heft, 325) SsCH Wort melden werden, die vorwıegend „ VOIN S:

tühl der Verantwortlichkeit tür die unıverselle katholischemacht INa  } besonders tolgende Vorwürfe: bei der Kon-
zeption habe der Kontakt mi1t Fachleuten und Instituten Kırche“ geleitet sind. Welchen Einflufß diese unterschied-
der verschiedensten darın angesprochenen Bereiche getehlt, lıchen Einstellungen etztlich auf dıe Beratungen und Ent-
die Aussagen yingen nıcht über die bisherigen kırchlichen schließungen haben werden, se1 nıcht vorauszusagen.. Doch
Verlautbarungen Z Thema hinaus, der Entwurt spreche mMusse iNnan nach dem augenblicklichen Stand EerWwWarten,
fast 1Ur VO  3 Gerechtigkeit, ohne die Ursachen der Un- da{ß S1e die orm „des mittleren eges und des Kompro-
gerechtigkeit CNNECN, 112a  } bleibe csehr 1mM Unver- miısses“ gehen werden. Allerdings mehrten sıch die Stim-
bindlıchen, un: schließlich se1 durch die allzu spate Publi- iINnenNn derjenıgen, die eın „prophetisches, befrejiendes un
zıierung 1e] wen1g eıt für die vorbereitende Diskus- konkretes“ Zeichen kırchlicher rasenz heute erwarten.

S10N, für Korrekturen und Ergänzungen gegeben. Handıcaps für die Synode seıen der weıte Themenkreis,
Von ZWel Seıiten WAar INa  a} deshalb schon seit einıger eıit die zahlreichen polıtischen Verwicklungen und die Kurze
bemüht, die offensichtlich mangelhafte Vorbereitung un: der eıit TIrotz allem ylauben die Autoren bei ernsthafter

Bemühung, intensıvem Studium und entsprechendemdie tehlende Faktensammlung wettzumachen. So wollen
sıch dıe natiıonalen „ Justitia-et-Pax“-Kommissionen be- ngagement posıtıve Ergebnisse.
mühen, rechtzeitig Z Synode Analysen Z Thema Um die Problematik in ıhrer Gesamtheit erfassen kön-

Berücksichtigung der Gegebenheiten 1n den einzel- NEeN, müuü{fßten die Bischöfe allerdings die anthropologischen,
Nnen Ländern erstellen, den Bischöten konkretere ekklesiologischen, christologischen und eschatologischen
Unterlagen 1in die and geben können. Außerdem 11l Aspekte der „Gerechtigkeit 1n der Jr“ ın Betracht
INan VO  w dieser Seıte alles Cun, während der Synode ziehen. Erwartet wırd U, A iıne Antwort auf folgende
miıt begleitenden Foren ZUr Versachlichung beizutragen. Fragen
Allerdings Iragt sıch, ob diese Anregungen und Inıtia-
tıven nıcht spat kommen, wirklich noch be1 den a) Welche Bedeutung hat das christliche Verständnis VO  3

Gerechtigkeit 1n einer pluralistischen Gesellschaft?Debatten berücksichtigt werden können.
Einen wichtigen Beitrag ZUE: Präziısıerung des Vorberei- Welche Bedeutung kommt der Ei_nheit der Menschen
tungspapıers und T: Faktennähe der Diskussionen 1n zu”

—— Welches sınd die Motivationen tür die Entwicklung,Rom dagegen ann sicherlich ıne VO  Z „Pro Mundı Vıta“
(Brüssel, 6, TU de la lımıte) herausgegebene ausführliche welches die Ziele? Welche Methoden siınd anzuwenden,
Ausarbeitung eisten. IDiese „internationale Vereinigung diese Ziele erreichen?

Zu welchen Ergebnissen 1St die theologische Forschungmıit wıissenschaftliıchem und relıg1ösem Ziel“ bietet mıiıt
dem apıer „Gerechtigkeıit 1n der Welt Die Notwendig- hıinsıchtlich der Methoden 1m Kampf soz1ıale
keit einer gemeınsamen Politik“ ine 1mM Blick auf dıe Ungerechtigkeiten gekommen (Anwendung VO  e} Druck,

Gewalt, Gewaltlosigkeıit, Zwischenlösungen)?Synode konzipierte Sammlung VO  3 Daten un: Fakten,
n —— Welches 1St der Inhaltdie weıt über den Rahmen der hinlänglich bekannten der vorpolitischen Funktion der

Deklamationen hinausgeht. Angesichts der Fülle VO  - Kirche?
Problemen sahen siıch dıe Autoren allerdings nach eigenen —— Wıe verhalten sıch Pluralismus und Universalismus —

einander, WE internationale Solidarıtät geht?Angaben CZWUNSCNH, ıne Auswahl treften und NUur

„eine Synthese der Hauptfragen präsentieren“. Doch Welches sınd die möglichen Konsequenzen 1ın den
selbst diese Auswahl umta{lt weıt mehr als die 1mM offiziel- Beziehungen einer Nationalkirche ZUur unıversellen

Kırche?len Vorbereitungspapier angeschnittenen Fragen.
g) AVATS MUuU die Funktion der Mıssıon und der internatıo-

nalen Missionsgesellschaften angesichts der westlichenWas ıSt Gerechtigkeit? Vorherrschaft gesehen werden?
Nach wichtigen einleitenden Bemerkungen ZUuUr Synode
und Z Gesamtprogrammatık enthält das als Nr 19 der Nach diesem Fragenkatalog stellt sıch den Autoren ıne
„Note speciale“ publizierte Arbeitspapıer folgende andere Schwierigkeıit: Eıne umtassende und jedermann

zufriedenstellende Definition oder NUur SCENAUC Abgren-Hauptkapitel: Das Ost-West-Problem, Das ord-
Süd-Problem, Dıie Menschenrechte, Revolution un ZUNg des Begriffs „Gerechtigkeıit“ halten S1e für unmOg-
Gewaltanwendung SOWI1e das Bevölkerungsproblem, lich Es handle sıch bei der Gerechtigkeit „eIn INOTAa-

lisch-ethisches Konzept, dessen Gehalr sıch parallel ZUT:Reflexionen über die Rolle der Kirche
In der Einleitung verweısen die Autoren auf das OT4aU>S- Evolution der Zivilisation entwickelt“. Zum Beispiel CI -

sıchtliche Dilemma der Synode. Demnach werden dıe scheine as, das 1M Feudalismus als gerecht angesehen
wurde, heute allgemeın als ungerecht. Außer dem SOZ10-einungen, Deklarationen und Stellungnahmen VO  - Z7wel

unterschiedlichen Grundeinstellungen epragt senmin. Man politischen und sozio-kulturellen Horizont beeinflußt auch
werde die Abhängigkeit VO:  3 den sozial-politischen Errun- der Standort des jeweıls Betroftenen die Interpretation des
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Begrifts. Miıttlerweile habe sıch allerdings un dem Eın- Weltorganisation gefordert. Dıie Autoren des Papıers
fluß einer Art „Weltzivilisation“ 1m Gefolge der wı1ssen- sehen allerdings den gegenwärtigen Bedingungen

auf absehbare eıt keinerle1 Möglıichkeıit für die Verwirk-schaftlichen un: technischen Entwicklung wıe
eın „sıch über dıe NZ Erde verbreitendes psychologı1- lıchung dieses Zieles. Besonders die starken Eıgeninter-
sches un: moralısches Bewußtsein“ entwickelt. Auch dar- N, aber auch Kultur un: Tradıtion der Mehrzahl der
AausS$s lasse sıch Z W ar noch keine allgemeingültige Definition Völker, stehen diesem Vorhaben 1mM Wege „Dıie Men-
ableiten, doch könne Ina  - Jjetzt wen1gstens ein1germafßßen schen denken 1mM Rahmen des Lebens einer Natıon, nıcht
Sagcn, welche Voraussetzungen erfüllt sein mussen, der Menschheit.“ Mıt dieser pessimistischen Aus-

Sapc erscheinen diese Autoren jedenfalls realistischer alsGerechtigkeit iın der Welt verwirklichen. Dıiese
nach Meınung der Autoren „eıne Ordnung VOraus, 1ın der die des oftiziellen Dokuments, 1n dem un Absatz 41
die Menschheit als Gesamtheit weder bedroht noch in wieder einmal die Forderung nach einer „ Weltautori-
feindliche, sıch bekämpfende ager aufgespalten ISt. Man AT  “ erhoben wird. An diesem Punkt werden sich OTrTaus-

ann VO Gerechtigkeit sprechen „sobald die Menschen- sichtlich schon deshalb die Gemüter erhitzen, weıl schon
würde jedes einzelnen Indivyviduums VO  - allen anerkannt selit einıger eıt Ba VO  j Justitia-et-Pax-Gremien die
1St Wıe weıt WIr VO diesem Ziel entternt sınd, machen „unterschiedslose Unterstützung der UN“*“ durch apst
die folgenden Ausführungen deutlich, zunächst die Z und Staatssekretariat mi1t Skepsis beobachtet wırd. Hıer
Ost-West-Konflikt. ware iıhrer Meınung nach ıne mehr „kritische Unter-

stutzung” angebrachter (vgl „'The National Catholic
Merkmale des Ost-West-Konflikts Reporter”, 71)

Den SALT-Verhandlungen und dem Phänomen zuneh-
Be1 der Behandlung des Ost-West-Konflikts eschränken mender Wehrdienstverweigerung werden eigene Absätze
sıch die Autoren bewußt auf dıe durch ıh verursachte gew1ıdmet. Auf den Zusammenhang zwischen militärischer
milıtärische Konfrontation der beiden großen Blöcke und acht und industrieller Entwicklung weılst eın ausführ-
ihrer Satelliten. war esteht diese „Konfrontation“ lıcher Abschnitt hin Die Studie spricht sowohl VOo  , der

größtenteils noch 1n Abschreckung und Wett- Problematik dieser n  n Verflechtung (Arbeitsplätze,
rüsten, doch allein dadurch wırd Ungerechtigkeit nıcht NUur Lebensstandard tür Tausende) als auch über die verschie-
eingeplant, sondern bereits 1n massıver Orm ausgeübt. denen Kanäle des Waffenhandels (national und iınter-
In einer 1n dieser Dichte bisher kaum veröffentlichten national, wobei 11 etzten Fall die Miılıtär- oder die Wırt-
Weise nennt die Ausarbeitung Zahlen erschreckenden schaftspolitik ausschlaggebend se1n können). 95 9/0 aller
Ausmaßes. Lhie beigefügten Statistiken werden durch e1n- Wafften Entwicklungsländer werden demnach VO  ; den
drucksvolle Vergleichsdaten nıcht 1Ur verständlicher, SOT11- US5A, Großbritannien und Frankreich geliefert.
dern auch anklagender. SO entsprechen die 182 Milliar- Aus den verschiedensten Quellen stellt das Papıer die Velr-

den Dollar, dıe jährlich 1n der Welt tür Rüstung HCc- fügbaren Daten Nennung der Lietfer- und Emp-
geben werden, 7 9/0 der jährlichen Weltbrutto-Produktion. tängerländer 1INImMeEN. Doch schränken die Autoren ein:
1€ stellen auch das gesaMTE Jahreseinkommen der Mil- exakte Angaben sejen ohl nıe erreichen. Dıie icht-
liarde Menschen dar, die 1in Lateinamerika, Südasıen und erwähnung der Volksrepublik China macht dieses Manko

besonders deutlıch.1m Nahen (Osten leben Diese Summe lıegt mehr als
0/9 über den Ausgaben aller Regierungen der Welt für

jegliche OoOrm der Ausbildung und übertrifit die (Gesamt- Ungleiche Güterverteilung
ausgaben tür das Gesundheitswesen oa das Drei-
tfache.“ Dıie Wirklichkeit der heutigen Welt sehen die Auch 1 7zweıten Kapitel hätte die Berücksichtigung der
Autoren bestimmt VO einer Eskalation der Rüstung, VO  3 zumiıindest VO  $ vielen Entwicklungsländern als „Modell“
Entwicklung immer Waften, VO  3 Wiederaufnahme angesehenen Volksrepublik China wichtige Ergäanzungen
der Atombombenexperimente und ständıger Suche nach bieten können. Dıies ware interessanter BeWESCH als

Massenvernichtungsmitteln. Wıe wen1g das „‚Gleich- INnan tür die meıisten Entwicklungsländer „einen radikalen
Wandel ıhrer Strukturen“ ordert. Das Nord-Süd-Pro-gewicht der Kräfte“ den Krieg verhindert, machten die

überall auf der Welt schwelenden Kriege und Konflikte blem wırd bestimmt durch die ungleiche Verteilung der
deutlıich. (senannt werden Vietnam, Kambodscha, Nah- materiellen (Czüter 7zwiıischen Entwicklungsländern und den

Industrienationen. Es bleibt nıcht unerwähnt, da{fß da-OST, Irland und Pakistan. Aast bei allen Auseinander-
SsSetzZUNgeEN siınd die Großmächte direkt oder indirekt } be- neben ın einzelnen Ländern der Dritten Welt „Inseln des
teiligt. Wohlstandes“ und der Unkenntnis der soz1alen Probleme

des eigenen Volkes 1in einer Schicht VO  e PrivilegiertenBe1 allen kriegerischen Auseinandersetzungen wırd nach
w1e VOTLT nach dem uralten Argument vorgegangceNn, der z1ibt.
Krıeg se1 notwendig ZUuUr Aufrechterhaltung der Gerechtig- Die praktisch auf die Industrieländer beschränkte wı1ssen-

schaftliche un technologische Forschung vergrößert dıe Un-keit. Dreı Rechtfertigungsgründe werden ımmer noch VOTI-

wiegend ZENANNT: Entweder aßt iINan sıch VO  $ der be- gerechtigkeit zusehends dadurch, da{fß s$1e sich auf die Her-
haupteten Überlegenheit des eigenen Wertsystems (Ideo- stellung synthetischer Produkte spezlalısıert, die verstärkt

die Rohstofte AUuUSs den Entwicklungsländern erse sol-logie) leiten, oder INa  - beruft sıch autf die ständıge
Bedrohung VO  e außen, der INa  } rechtzeıt1g begegnen MU: len Der gESAMTE schwierige Fragenkomplex des Welt-
Schließlich sınd dıe Unabhängigkeitskriege eın besonderes handels (von Rohstoffpreisen bıs der rage des EWG-
Merkmal unserert: eıt. Beıitrıitts Großbritannıiens) und des Weltwährungssystems
ber auch ohne diese kriegerischen Konflikte kann INa  — mıiıt den ıhnen innewohnenden potentiellen Ungerechtig-
angesichts des bestehenden Ost-West-Konflikts 1Ur VO  $ keiten wırd wen1gstens angeschnıtten un: anhand einıger

eklatanter Beispiele verdeutlıicht. Vergessen werden abereinem „negatıven Frieden“ reden. Vieltach wırd eshalb
ZUuUr Erreichung des „posıtıven Friedens“ eıne eftektive auch nıcht die anderen die Entwicklung hemmenden Fak-
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des Soziallebens der betroffenen Länder: Arbeits- Diskriminierung der Geschlechter (Gleichberechtigung
losigkeıt (ca 7,5 0/9 aller Erwachsenen in Entwicklungs- tormal anerkannt, taktısch noch 2um verwirklicht)
ländern, rund 75 Millionen Menschen!), Rassendiskriminierung (struktureller und institutionel-
mangelnde Schulbildung, Unterernährung, Probleme der ler Rassısmus:; als Beispiel werden geNaANNtT: Südafrıka,
Industrialisierung und Urbanisierung mi1t ıhren verheeren- USA, Australıen, Rhodesien, Angola, Mocambique
den Folgen (schon Jjetzt erscheint das Problem der Wohn- Ww1e die Indianer 1in Brasılien und Kolumbien, Noma-
raumbeschaftung 1n vielen Ländern der Dritten Welt als den und Zıgeuner, Antısemitismus 1n verschiedenen
unlösbar). Die Kürze dieses Kapitels 1st darauf zurück- Ländern)
zuführen, daß nach Erwähnung der genannten Punkte Minoritätenbenachteiligung (Juden un:! Araber 1m Na-
auf die Daten des Pearson-Reports (vgl Herder-Korre- hen Osten: Chinesen, Inder und Muselmanen 1n Asıen;
spondenz, Jhg., verwıesen wiırd. Be1i allem die Juden, Minderheiten 1 Sudan, Asıaten in Afrika,
eventuellen Vorbehalt einıge der dort niedergeleg- ausländische Arbeitnehmer 1 Europa)
ten Schlüsse mMUuUsse INa  - doch die ENOTINE Bedeutung und Politisch Verfolgte (Verweıigerung der Grundrechte,
den Einflufß dieses Berichts autf die verantwortlichen Folterungen und unmenschliıche Behandlung 1n Gefäng-
Autoritäten sehen. Diese Selbstbeschränkung der Autoren nıssen. Genannt werden: Brasılien, China, OUOsteuropa,
verdient Beachtung. Griechenland, Haıtı, Naher Usten, Rhodesien,

Südafrıka, S$Spanıen, Vietnam USA], Sambia)
Flüchtlinge (dazu wıird ıne austführliche Statistik BC-Globale un Iokale Ungerechtigkeit lıefert)
Gesellschaftliche Isolierung (Geschiedene, Homosexuelle,Ausführlicher 1st das Kapıtel über die Menschenrechte AauS- geilstig und körperlich Behinderte).gefallen. Sıe „tordern den Frieden und die Entwicklung

geradezu als notwendıge Bedingung für ihre Exıstenz“, Dieser weıtgespannte Rahmen macht das weıte Feld der
heißt einleitend. Ihre Wurzel lıegt 1m Bereich „des Aufgaben deutlich. Allen denjenıgen, die VO  —$ der Synode

lediglich einen spektakulären Akt, Wwıe eLt wa eiıne Kopie-Absoluten und des Ewigen“, Nur durch Glauben und PCI- Lung des Antırassısmus-Programms erwarten, möge diesersonal-geistige Erfahrung könne INa  3 S1e erfassen un VOor
Mißbrauch durch ständıg wechselnde Kräfte schützen. Aufgabenkatalog ZUuT Ausnüchterung dienen. Allzu leicht
Jeder Mißbrauch dieser mittlerweiıle 1n zahlreichen Ver- würde INan sıch damıt dem Verdacht ausSetzZenN, INa  3

sıch für eın ternes Zıel eın un vernachlässige das ahe-fassungen und Satzungen nıedergelegten Rechte werde liegende.heutzutage besonders VON der Jugend als miıfßlıch CIND-
tunden und verurteilt. Solcher Mißbrauch werde aber Zur Diskussion über die Gewaltanwendung beı der Revo-

lution bietet das vierte Kapıtel ine knappe Darstellunggerade durch das Auftreten der beiden milıtärisch starken
der unterschiedlichen Positionen: Revolution, verstandenSupermächte und den wachsenden Gegensatz zwiıschen

den und reichen Ländern ständıg provozıert. Dıie ‚.ım Sınne einer radıkalen Veränderung des STAatus quo“,
Verfasser enNnnen ıne in diesem Umfang seltene Fülle 1St heute auch Christen kaum noch umstritten. Nur

iın der Frage der Gewaltanwendung se1l INa  — geteilter Meı-VO  } Beispielen, hervorgerufen durch ungereCcnte nationale
un internationale Strukturen. Zu den ersten zählen S1e : Nung. Man unterscheidet dıe direkte, psychologische und

Politische Vorherrschaft (Ideologie, Satellitenbildung, strukturelle Gewalt. Wiıchtig erscheint den Autoren die
Unterscheidung, ob Gewalt angewandt wırd Z Erhal-Ausbeutung auf wırtschaftlıchem Gebiet, Aufbürden
Lung oder Veränderung von Strukturen. Für Christen Ee1-

VO  3 Verteidigungslasten)
Wırtschaftliche Vorherrschaft (Notwendigkeit des mc-

staunlıch nıedrig veranschlagt wırd der Modellwert des

schlossenen Auftretens der Rohstoftlieteranten Zur Ab- biblischen Ethos dieser rage Zunehmende Erfahrung
der Erfolglosigkeit gewaltfreier Aktionen verstärkte daswehr:; posıitıves Beispiel: Erdölabkommen VO  ; Teheran) Drängen nach einer realistischen ethisch-politischen Klä-Kulturelle Vorherrschaft (Verdrängung der eigenstän- rung. Empfohlen wırd iıne Überprüfung der Erfahrungendigen Kultur und Tradıtion durch Überfremdung miıt VO Gandhı: und M.L.Kıng. Dıiıe bloße Gegenüberstellungwestlicher „Kultur“: gleichzeitig tast ausschließliche VO  3 Gewalt und Gewaltlosigkeit reiche keineswegs Aaus,Primärnutzung wissenschaftlicher Erkenntnisse tür die

entwickelten Länder) uancen selen berücksichtigen, eventuell Zwischen-
lösungen anzustreben. Unbedingt erforderlich scheint eineNeo-Kolonialismus (bilaterale Hıiıltfe als Mittel Zur Abstimmung MiIt anderen Religionen und ıne Einbezie-talen Abhängigkeit der Emptängerländer) hung dieser Fragen in den Dialog mMi1t den Marxısten.

Ungerechte Verteilung der Einkommen (notwendiıge Für die Behandlung der Bevölkerungsproblematık werdenAbhilfen gezielte Z.ölle und Steuern, intensıvere Erzıie- ınteressante Statistiken geboten. Schwierigkeiten dürften
hung der Massen, Finanzhiltfe günstıgeren Bedingun- sıch bei der Verwirklichung der dreı ausgesprochenengen)
Der Eıinflufß zwischen- und übernationaler Industrie- Empfehlungen ergeben, da INa  - sıch Regierungsmafßnah-

imnen nıcht SpEeITEN will, aber den Eltern die alleinige Ver-
unternehmen (Konzentratıon, Einflufß auf Veränderung antwortun für Kinderzahl un Verhütungsmittel —-
der Infrastruktur ohne Kontrolle durch dıe nationalen sprechen möchte.
Regierungen)
Die internationale Wanderung (organısıiert und SPON-
tan, Problem der Asylsuchenden und Gastarbeiter) Weolche Aufgaben hat die Kırche?
Das menschliche Milieu (Gefährdung durch Atomexperı1-
n  9 Umweltverschmutzung) Nach einer kurzen Zusamménfassung der augenblicklichen

Zu den durch falsche nationale Strukturen bedingten Un- Posıtionen bezüglıch kirchlichen ngagements 1n der Welt
gerechtigkeiten für einzelne Gruppen der Gesellschaft ziehen dıe Autoren folgende Schlüsse:

Dıe Kirche stellt schon alleiın durch ihre Exıstenz einenzählt das Papie‘r:
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sozialen und polıtischen Faktor dar Deshalb ezieht s1e ırekte Einmischung 1n die Politik, Fortsetzung des
bewußt oder unbewußt Stellung 1n polıtischen Fragen, Dialogs und der Zusammenarbeit mMi1t allen Gutwilligen.,

Man kann VO ihr nıcht 1n allen Fragen und Situatio- Dazu werden detaillierte Forderungen aufgestellt, die sıch
NCN vorgefertigte Antworten 3 Sıe muß die teilweise mıit den 1 offiziellen Dokument geNaNnnten
Christen anleıten, siıch tür eine bessere Welt einzusetzen. decken, a Ergänzung jedoch unbedingt herangezogen
Als Grundtunktionen in diesem Aufgabenbereich weıst werden sollten. Insgesamt gesehen, weist dieses Arbeits-
INan ihr papıer seine besonderen Stirken 1 den durch Fakten

einen erneuten Beweis der Glaubwürdigkeit, Verstär- untermauerten Kapiteln und auf Ohne Berücksichti-
kung ihrer prophetischen Rolle durch Erziehungsarbeit, dieser Daten blieben die meisten Diskussionen welt-

Verwirklichung ihrer vorpolitischen Funktion ohne remd und akademisch.

Das Vatikanische Sekhretarıial für die Nichtglaubenden
Versuch einer Bilanz nach sechs Jahren
„Bringt eıne radikale Säkularisierung der Gesellschaft die respondenz, Jhg., 567/—583) hatte der apst selbst
Chance mMit sıch, den Glauben reiner, bewußter un VOI- vorsichtiger un zurückhaltender Beurteilung der ‚
antwortlicher, da wenıger sozi0logisch bedingt, machen dernen Atheisten aufgefordert. Man musse nach den
un: den Menschen besser dienen?“ Diese Frage, die der „komplexen un vielfältigen“ otıven des Atheismus
apst 1n seiner Ansprache VO 18 Mäaärz 1971 die suchen, seinen „Iraum nach Gerechtigkeit un Fortschritt“
Mitglieder des Sekretarijats für die Nichtglaubenden rich- sehen un: dürfe die Hoffnung auf einen „posıtıven Dıa-
tete, verneıinte 1n der Überzegung, dieser Prozeß könne log zwischen der Kırche un: den Atheisten ıcht autf-
höchstens für ıne „Elite“ ıne „religiöse Reifungschance“ geben.
bedeuten. Zunächst se1 jedoch aktisch eın „fruchtbarer Von solchen Zielvorstellungen her gründete der apst als
Boden für den Atheismus, für alle die und S1e werden drittes Sekretariat (nach dem für die FEinheit der Chri-
ımmer die Mehrzahl se1in deren Glaube schwach un sten 1960 und dem für die niıchtchristlichen Religionen
mangels außerer Stützen NUr mMi1t ühe Leben bleibt“ Aprıl 1965 das Sekretariat für die Nichtglau-
(„Osservatore Romano“, /1) In die Zukunft BC- benden, das ebenso Ww1e die beiden anderen Sekretariate
richtet War seine Forderung: die Gläubigen hätten keine Verwaltungsaufgaben versehen hatte, sondern
gesichts der Säkularisierung „eine prophetische 1SS10N das Studium über un: den Kontakt MmMıiıt den Nichtglau-

erfüllen, nämlich die Tendenz des säkularisierten benden, den theoretischen und praktischen Atheisten und
Menschen 1n rage stellen, sıch ın sıch selbst VOeI - den relig1ös Indifterenten pflegen sollte.
schließen, ın seinen eıgenen Kräften das eıl un die Der Präsident des Sekretarıiats, Kardinal Könıig (Wıen),
Befreiung VO  3 allen Übeln, einschließlich der Sünde un un seın Sekretär, der iıtalienische Salesianer Mıano,
des Todes, suchen“. Dekan der philosophischen Fakultät seines Ordens 1n
Die Mitglieder des Sekretarıiats für die Nichtglaubenden, Rom un Atheismusfachmann, arbeiteten bis zZzu Ab-

denen der apst sprach, VO bis 18 Maärz schluß des Konzıils eiınen erstien Strukturentwurf AauUS, der
in Rom ZUur bisher etzten Vollversammlung inNnen- VO apst AaNBECENOMMEN wurde.
gekommen, nach sechsjährıigem Bestehen ıne Bı- Zum Sekretariat gehören 28 Mitglieder, darunter
lanz ıhrer bisherigen Tätigkeit dıskutieren, die BC- drei Kardinäle (Ü0uyonN, Frankreich, Höffner, und
machten Erfahrungen aus  en un wenn nötıg Rocca, Rom) un Bıischöfe und Erzbischöfe AUsSs den
für die Zukunft 1NEUEC Perspektiven abzustecken. Die oll- verschiedensten Teilen der Welt Dıie augenblickliche Zahl
versammlung Wr durch ine Plenarsitzung der Konsul- VO 59 Konsultoren, die VO apst für jeweıls fünf Jahre

VO: bis 41 Oktober 1970 vorbereitet worden. ernannt wurden, 111 InNnan jedoch nach Ablauf dieser Frist
Sıe hatten die Bılanz der ersten sechs Jahre erstellt. auf begrenzen, da ganz allgemein tür die Konsultoren

der einzelnen römischen Dikasterien iın Zukunft eiıne
Gründung und Struktur Höchstzahl vorgesehen 1St.

Die angestrebte gesamtkiırchliche Repräsentativität 1St
Gemäß der Intention der überwiegenden Mehrheit der allentalls bei den bischöflichen Mitgliedern verwirklicht.
Bischöfe hatte das Konzil den Wıderstand einer Zu ıhnen gehören 7ehn Mitteleuropäer und zehn Vertreter
kämpferisch eingestellten Minderheit davon Abstand 5C- der Dritten Welt Dreıi kommen AUS dem kommunistischen
NOMMECNHN, den Atheismus in ırgendeiner seiner verschie- Machtbereich., Die USA sind jedoch lediglich Mit einem
denen politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Aus- Bischoft vertretien. Demgegenüber hat bei den Koönsultoren
pragungen zZz.u verdammen. Es hatte iıhn vielmehr als Her- Mitteleuropa Mit 40 Könsultoren das erdrückende ber-
ausforderung an die Christen verstanden, Aın hr (3O0tteS$S- gewicht. Der Ostblock und die Dritte Welt estellen je
bild, ın ıhr christliches Leben und als Anlaß Zu ernstier drei, die USA sechs und Lateinamerika überhaupt keinen

Vertreter.Gewissenserforschung, lie auch (“(‘ Mitschuld ler Christen
ın seinem Entstehen nıcht verschwieg. Es hatte den iıhm Parallel ZzuUum römischen Zentralorgan, dessen Funktion
oft zugrundeliegenden Humanısmus in Form eines Pro- hauptsächlich in der Koordinierung, im Anregen Ini-

tiatıven und in der Information besteht, wurden bistestEs die bel Cdieser Welt SORaTr als Basıs tür eine
Zusammenarbeit angesehen, die nıcht „ohne eiınen auf- gegenwärtigen Zeitpunkt 18 nationale Sekretariate BC-
richtigen und klugen Dialog“ geschehen könne („Gaudium schaften: sieben 1in Europa (Deutschland, Frankreich, Hol-
er spes”, Abschnitt 19—21 In seiner Enzyklika ‚Eccle- land, Spanıen, England, Ungarn un Polen), eines in
s1am suam“ VOIN August 1964 (vgl Herder-Kor- Afrıika (Südafrika), drei 1ın Asıen (Philippinen, Indone-
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